Fallstudie "Produktentwicklung im Maschinenbau"

Ein international tätiges Maschinenbauunternehmen beschreibt seinen Hauptprozess (sehr stark vereinfacht) wie folgt:

Die Abarbeitung eines Entwicklungsauftrags startet mit dem Eintreffen eines Kundenauftrags.

 Kann der Kundenauftrag mit eigenen Mitteln durchgeführt werden, beginnt sofort die Entwicklung im eigenen Hause. Andernfalls wird geprüft, ob der Kundenauftrag gemeinsam mit einem externen Partner realisiert werden kann. Findet sich kein Partner, muss dem Kunden eine Absagemitteilung gesendet werden, woraufhin der Prozess beendet ist. Andernfalls werden mit dem externen Partner Absprachen getroffen,  für welche Bauteile die Entwicklung ausgegliedert wird. Die Entwicklung dieser Bauteile fällt dann nicht in den Verantwortungsbereich des genannten Unternehmens und muss daher im Folgenden nicht weiter betrachtet werden.

Für den weiteren Verlauf gibt es verschiedene Möglichkeiten:

(1) Es handelt sich um eine komplette Neuentwicklung
ODER
(2) Es handelt sich um eine kundenspezifische Entwicklung auf der Basis bestehender Konstruktionsunterlagen

Im Falle (1) ist die Abteilung  1 für die Entwicklung verantwortlich. Sie erstellt zunächst die Konstruktionsunterlagen, die im zentralen DV-System abgespeichert werden.  Aufbauend auf diesen Konstruktionsunterlagen werden Stücklisten gedruckt.

Im Falle (2) liegt die Verantwortung bei Abteilung 2. Die im zentralen DV-System vorhandenen Konstruktionspläne werden auf die kundenspezifischen Wünsche angepasst. Anschließend werden die benötigten Bauteile im Lager geordert und eine Orderliste gedruckt.

Liegen die  gedruckten Unterlagen – also entweder Stückliste oder Orderliste – vor, werden diese zur Abteilung 3 verschickt, die für die eigentliche Produktion verantwortlich ist.

Die Abläufe in Abteilung 3 unterscheiden sich danach, ob der Auftraggeber aus dem In- oder Ausland stammt.  In beiden Fällen erfolgen nacheinander die drei Arbeitsschritte "Montage", "Test" und "Feineinstellung". Bei ausländischen Auftraggebern aus nicht deutschsprachigen Ländern werden jedoch gleichzeitig zu diesen Arbeitsschritten noch durch den Redakteur für technische Dokumentation eine Übersetzung der Bedienungsanleitungen in die jeweilige Landessprache angefertigt sowie – falls es sich als notwendig erweist – eine Exportgenehmigung eingeholt.
Sind die genannten Aktivitäten komplett durchgeführt, wird die Anlage durch den Kundendienst in Betrieb genommen.

Zusatzfrage: Erkennen Sie mögliche Probleme im beschriebenen Prozess?

Musterlösung in der Datei fallstudie-produktentwicklung.epc

Hinweise zur Musterlösung:

Die Aufträge aus dem Ausland wurden so modelliert, dass die drei Arbeitsschritte "Montage", "Test" und "Feineinstellung" nicht mehrfach im Modell auftauchen.
Trivialereignisse wurden gelegentlich weggelassen. Es ist jedoch zu beachten, dass die Trivialereignisse "Bedienungsanleitung ist übersetzt" und "Exportgenehmigung eingeholt" zwingend vorhanden sein müssen, um den Wechsel zwischen Ereignissen und Funktionen zu garantieren.

Die Behandlung ausländischer Auftraggeber hätte man gut in einen Unterprozess auslagern können. Dadurch hätte sich die Übersichtlichkeit im Diagramm erhöht.

Antwort zur Zusatzfrage:

In der Prozessbeschreibung (wie auch im Modell) wird stillschweigend davon ausgegangen, dass eine Exportgenehmigung immer erteilt wird. Es wäre zu prüfen, ob diese Annahme gerechtfertigt ist. Möglicherweise sollte die Exportgenehmigung beantragt werden, bevor mit der eigentlichen Herstellung begonnen wird.

Weiterhin fällt auf, dass nicht zu jeder Funktion eine verantwortliche Organisationseinheit genannt werden kann.

